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auch das ohnehin nicht allzu grosse Absatzgebiet im
deutschen Reiche sehr erheblich beschränkt.

Das Exportgeschäft bedarf sehr der Belebung ; es ist
nach den meisten Ländern durch die teilweise sehr hohen
Schutzzölle erschwert, wenn nicht unmöglich gemacht,
und der einzige Freimarkt, England, war recht wenig er-
giebig, da sich trotz endlichen Friedens die Nachwehen
des afrikanischen Krieges noch sehr bemerbar machten.

Was seidene, halbseidene und wollene Konfektions-
Stoffe betrifft, verlangte die Mode auch im Jahre 1902
für Damenmäntelzwecke ausschliesslich glatte Stoffe. Sei-
dene und halbseidene Matelassés wurden im deutschen
Geschäfte wenig oder gar nicht gekauft. Auch für den
Export war das Geschäft von wenig Bedeutung. Ein
Teil der für diese Artikel vorhandenen Arbeitskräfte fand
für Phantasie-Damenkleiderstoffe Verwendung.

Die Nachfrage nach Piqué, wollenen und halbseidenen
Westenstoffen war im abgelaufenen Jahre durchschnittlich
eine ziemlich lebhafte, so dass die vorhandenen Arbeits-
kräfte voll in Anspruch genommen wurden. Auch das

Exportgeschäft gestaltete sich günstiger.

Aus der Baumwollindustrie.
Das Präsidium des Verbandes der Baum wo 11-

industriellen Oesterreichs versendet folgende
Mitteilungen, in welchen die Begründung für eine Er-
höhung der Preise für Bau m wollwaren geboten
wird : Die grossen Preisschwankungen der Baumwoll-
terminmärkte und insbesondere die anfangs dieses Monats
von England lancierten Berichte über den Zusammenbruch
der amerikanischen Bauniwollspekulation haben bei den
Konsumenten von Baumwollartikeln aller Art vollständig
irrige Ansichten über die Preisverhältnisse in dieser In-
dustrie wachgerufen, die angesichts dos teilweise bereits
erfolgten, teils knapp bevorstehenden Beginnes der Ver-
kaufssaison geeignet sind, den Geschäftsgang der Texil-
industrie schwer zu schädigen. Das Präsidium des Vor-
bandes der Bauniwollindustriellen Oesterreichs, der sämt-
liehe Zweige dieser Industriegruppe umfasst, fühlt sich
daher verpflichtet, eine objektive, authentische Darstellung
der gegenwärtigen Marktlage zu geben, da nur durch
richtige Erkenntnis der tatsächlichen Verhältnisse sowohl
Käufer als Verkäufer vor Schaden bewahrt werden kön-
nen. Es muss zunächst festgestellt werden, dass die
Preisbildung für die Erzeugnisse der Baumwollindustrie
sich in den letzten Monaten vollständig von den Schwan-
klingen der Baumwollterminiuärkte losgelöst hat, da dio

grossen, durch tägliche Operationen der Spekulations-
gruppeu entstehenden Fluktuationen sich unmöglich auf
das Garn- und Warengeschäft übertragen lassen. Die
Industrie musste daher die Baumwollterminmärkte den

Berufsspekulauten überlassen und sich den geschaffenen
Verhältnissen nach Möglichkeit anpassen, indem sie, so
lange die alten Vorräte reichten, darauf verzichtete, ihre
Verkaufspreise den Baumwollpreisen anzupassen, während
sie jetzt die tatsächlichen Gestehungskosten für Rohmate-
rial, beziehungsweise Halbfabrikate ihren Preisnotierungen
zugrunde legt. Das richtigste Bild von der Situation
gewinnt man, wenn man den Baumwollpreis für Septem-
ber-Oktober-Verschiffung von Amerika dem des gleichen

Tages im Vorjahre gegenüberstellt. Am 15. September
d. J. notierte Baumwolle für September-Oktober-Verscbif-
fung S®/« Pence gegen 4^/2 Pence am 15. September 1902.

Die Steigerung beträgt also mehr als 55 Prozent. Selbst
mit diesen Preisen kann aber die Industrie nicht für
ihren jetzigen Bedarf rechnen; er gilt vielmehr erst für
Garne und Waren, die in den ersten Monaten des näch-
sten Jahres zur Ablieferung gelangen, während im gegen-
wärtigon Augenblicke zahlreiche Betriebe, die nicht in
der Lage sind, die jetzt geltenden hohen Preise zu be-

zahlen, zur Arbeitseinschränkung, ja selbst zum vollstän-
digen Stillstande gezwungen sind. Wenn sich nun auch
die Baumwollindustrie mit Rücksicht auf die allgemein
ungünstigen geschäftlichen Verhältnisse mit dem Gedanken

vertraut macht, einen Teil der Verteuerung aus eigenem
zu tragen, so ist es doch klar, dass anderseits der Kon-
sum mit einer Erhöhung der Verkaufspreise gegen die
des Vorjahres rechnen muss. Bei denjenigen Web- und

Bleichwaren, deren Verkaufssaison bereits begonnen hat,
ist auch eine Preiserhöhung von 10 bis 12 Prozent im

Vergleiche zum Vorjahre eingetreten und die in kurzem
beginnende Verkaufssaison für Druckware dürfte dement-
sprechend Preiserhöhungen von 8 bis 10 Prozent bringen.
Diese Steigerungen stellen im allgemeinen nur etwa die

Hälfte der durch die Erhöhung der Baumwollpreise bc-

dingten Verteuerung der Herstellungskosten dar und an

ihnen wird, unbeschadet etwaiger Schwankungen der Ter-
minmärkte, die übrigens inzwischen" wieder eine steigende

Richtung eingeschlagen haben, festgehalten werden müssen.

Firmen-Nachrichten.
Schweiz. — Zürich, Aktiengesellschaft vormals

Bau mann älter & Cie. Auf das 3,7 Millionen Fr.
betragende Aktlenkapital gelangt für 1902/03 eine Dividende
von 3 Prozent zur Ausrichtung gegen 7 Prozent im Vor-
jähr. Die missliche Lage der Seidenindustrie kommt hie-
rin zum Ausdruck.

— Aktiengesellschaft Sc happe- und Cor-
donnet-Spinnerei Zürich. Die am 18. September
stattgefundene ausserordentliche Generalversammlung hat

einstimmig den ihr vom Verwaltungsrat zur Ratifikation
unterbreiteten, mit der Liquidationskommission der A.DJ.

Schappe-Spinnerei Luzern vereinbarten Vertrag über käuf-
liehe Erwerbung der Etablissemente dieser Gesellschaft in
Emmenbrücke genehmigt und zugleich beschlossen, das

Aktienkapital der Schappe- und Cordonnet-Spinnerei Zürich
von 700,000 auf 1,000,000 Fr. zu erhöhen.

— Die Firma 0 d e 11 d a h 1 & Co. in Zürich teilt
mit, dass sie infolge der anhaltend schlechten Geschäfts-

läge für Seidonstoffe, besonders für die Artikel der Hand-
Webstühle beschlossen hat, Ende November ds. J. das

Geschäft aufzulösen.
— Basel. Die Seideubaudfabrik der Firma Senn

& Cie., St. Johannvorstadt 17, ist in den Besitz von
Fritz Senn-Otto, Emanuel Streichenberg-Burckhardt und
Otto Senn-Gruner übergegangen, die sie unter der unver-
änderten Firma weiterführen.

— Basel. Gesellschaft für chemische
Industrie. Der Bruttogewinn (ohne Saldo vom Vor-
jähre) betrug für das Geschäftsjahr 1902/03 1,243,098 Fr.
(Vorjahr 567,107 Fr.). Für ordentliche Abschreibungen
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